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Feuerwerk. Bei dieſem Volksfeſte wird gleichzeitig eine Dankadreſſe zur 
Unterzeichnung ausgelegt ſein. 

Kiel, 24. September. Wie man hört, iſt die durch den Tod 
des Profeſſor Dr. Colberg erledigte ordentliche Profeſſor für patholo⸗ 
giſche Anatomie an unſerer Univerſität bereits wieder beſetzt worden, in⸗ 
dem der Privatdozent Dr. med. Cohnheim in Berlin, ein in ſeinem 
Fache durch wiſſenſchaftliche Leitungen bekannter Gelehrter, für dieſe 
Stelle berufen iſt und den angenommen hat. 

Hannover, 23. tember. Der Miniſter für Handel, Ge⸗ 
werbe und öffentliche Arbeiten hat das Mitglied der techniſchen Depu⸗ 
tation für Gewerbe, den Profeſſor Dr. Weber, beauftragt, eine techno⸗ 
logiſche Reiſe durch die Provinz Hannover zu unternehmen, um ſich na⸗ 
mentlich von der Einrichtung der Glas-, Thonwaaren⸗, Papier- und 
chemiſchen Fabrilen zu unterrichten. Die Königl. Verwaltungsbehörden 
find, wie die „N. H. Z.“ mittheilt, durch das Oberpräſſdium hiervon 
mit dem Erſuchen in Kenntniß geſetzt, dem Profeſſor Weber bei Aus⸗ 
führung ſeines Auftrages jede erforderliche Auskunft und Unterſtützung 
zu gewähren. i 

Aus Mecklenburg Schwerin, 23. September. Ig. 
KK. HH. der Großherzog und die Frau Großherzogin haben ſich heute 
von Schwerin, bezüglich Rabenſteinfeld nach Friedrichsmoor begeben. 
Friedrichsmoor liegt an dem wohlbekannten Waldbezirke der Lewitz, in 
welcher in den nächſten Tagen große Hirſchjagden abgehalten werden 
ſollen. Zu dieſen Jagden werden auf dem mehrgedachten Jagdſchloſſe 
heute Abend von Berlin Se. Königl. H. der Prinz Friedrich Karl von 
Preußen, drei Prinzen von Reuß und der Graf von Stolberg⸗Wernige⸗ 
rode erwartet. Am Sonnabend, den 26. d. M., gehen der Großherzog 
und die Frau Großherzogin von Friedrichsmoor, die Frau Großherzogin 
Alerandrine mit der Herzogin Marie und Herzogin Anna von Schwerin 
nach Ludwigsluſt, wo der Hof längere Zeit Aufenthalt nehmen wird. — 
Nachdem die drei Tage des in Schwerin abgehaltenen fünften mecklen⸗ 
burgiſchen Mufitjeftes vorüber find, beginnen heute die Schweriner Ren⸗ 
nen nicht gerade unter Begünſtigung des Wetters. — Ueber die Erwer⸗ 
bung der mecklenburgiſchen Eiſenbahn von Seiten der Regierung verlautet 
nichts Neueres. Die Direktion der mecklenburgiſchen Eiſenbahngeſellſchaft 
in Schwerin hat vor einiger Zeit bekannt gemacht, es ſei unbegründet, 
daß die Verhandlungs⸗Kommiſſion des Ausſchuſſes die Inſtruktion er⸗ 
halten habe, Offerten, welche auf eine Rente unter 4 pCt. lauten ſoll⸗ 
ten, ſofort zurückzuweiſen. Im Uebrigen ſoll dieſe Kommiſſion gemein⸗ 
ſchaftlich mit der Direktion den Gegenſtand bearbeiten und das Weitere 
wegen der Verhandlungen anordnen. Ein naher Abſchluß dieſes Ge⸗ 
ſchäfts, das dann erſt durch die Zuſtimmung des Plenums der Aktionäre 
perfekt wird, dürſte nicht zu erwarten ſein. iR 

Darmſtadt, 21. September. Von der „Darmſt. Zeitung“ 
wird die Ernennung des Bezirkspräſidenten Fiſcher zum Miniſterialrath 
im Juſtizminiſterium gemeldet. Dieſe Ernennung, (ſo meldet das libe- 
rale „Frankfurter Journal“) „hat große Befriedigung erregt. Herr Fir | 
jeher iſt als unabhängiger Charakter bekannt und die Ultramontanen 
Rheinheſſens (das Referat über rheinheſſiſche Juſtizangelegenheiten iſt Herrn 
Fischer übertragen) werden demnach die unter dem frühern Referendar 
(Crève) ihnen gewordene Unterſtützung nicht finden.“ 

Deßzau, 22. September. Nachdem die Inſpizirung der ſämmt⸗ 
lichen Unterrichts-Anftalten in den vier Hauptſtädten des Landes durch 
den Schulrath Brock von hier ſtattgefunden, wird mit Erweiterung der 
Realſchulen und Verbeſſerung der Lehrergehalte vorgegangen werden. 
Das Conſiſtorium macht deshalb jetzt ſchon bekannt, daß das Schulgeld 
in den vier Gymnaſien des Landes, jo wie in der mit dem hieſigen 
Gymnaſtum verbundenen Real- und Vorſchule vom 1. Oktober d. J. 
ab angemeſſen erhöht werden wird. Die vier Gymnaſien werden dem⸗ 
nach unſerm Lande erhalten werden. Dem Vernehmen nach werden 
aber die beiden Lehrerſeminare in Köthen und Bernburg baldigſt ver⸗ 
einigt werden; man bezeichnet eine kleine anhaltiſche Landſtadt als künf⸗ 
tigen Ort des vereinigten Landſchullehrer⸗Seminars. 

Ausland. 

Innsbruck, 24. September. Zwiſchen Calliano und Matta⸗ 
rello iſt die Brennerbahn durch Ueberſchwemmurg unterbrochen. Die 
Tyroler Züge gehen nur bis Trient. Die unterbrochene Strecke wird in 
zwei Tagen wieder fahrbar ſein. 

Brunn, 24. September. Der Landtag hat der Regierung ein 
Vertrauensvotum ertheilt und die vorgelegte Reſolution genehmigt, indem 
gleichzeitig die Deklaration der ſlaviſchen Deputirten zurückgewieſen wurde. 

Trieſt, 24. September. Aus Calcutta vom 27. v. M. wird 
gemeldet: Der Schah von Perſien erſuchte die oſtindiſche Regierung um 
Kriegsſchlffe für den Fall, daß die perſiſche Küſte von dem Sultan von 
Muskat blockirt werden ſollte. 

Agram, 24. September. Der Landtag hat den Geſetzentwurf, 
betreffend den Ausgleich mit Ungarn, angenommen. 

Amſterdam, 24. September. In der heute ſtattgehabten 
erſten Sitzung der Abgeordnetenkammer erklärte der Miniſter des Aeußern, 
daß die Frage wegen der Rheinſchifffahrt in den freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen mit Preußen keine Störungen herbeigeführt habe und daß die 
Verhandlungen noch fortdauern. 

Bern, 22. September. Die „Internationale Friedens- und 
Fteiheits⸗Liga“ eröffnete unter dem Vorfie des Prof. G. Vogt im 
Saale des Berner Großen Raths heute ihren Kongreß Gur Fortſetzung 
der berüchtigten Genfer Verhandlungen). Diesmal hat man zur Ver⸗ 
hütung gröbſter Exzeſſe Maßregeln getroffen. Es find (ſo berichtet 
wenigſtens das „Frankfurter Journal“) keine Einladungen an irgend 
Jemanden verſandt worden, und ſelbſt Garibaldi, der Ehrenpräſſdent der 
Geſellſchaft, hat keine perſönliche Einladung erhalten. Aus Norddeutſch⸗ 
land hat man wenig Zuspruch, wogegen die Süddeutſchen zahlreicher 
vertreten find. Ruſſen, Italiener und Franzoſen bilden neben den 
Schweizern das Hauptkontingent. Die Dauer des Kongreſſes il auf 
dieſe ganze Woche ausgedehnt, und es werden jeden Tag von 9 bis 
2 Uhr öffentliche Hauptſtzungen gehalten, in welchen die Wehrfrage, die 
Sozialfrage, die Trennung von Staat und Kirche und die Föderativ⸗ 


Deutſchland. f 

i Berlin, 24. September Trotz der Dementis, die der Pa⸗ 

riſer Korreſpondent der „Independance? mit ſeiner Mittheilung, daß 
franzöſischerſeits Erklärungen über die Rede des Königs in Kiel ver⸗ 
langt worden ſeien, von preußiſcher öffiziöfer Seite erhalten hat, hält 
derſelbe ſeine Behauptung, nur mit der Modifikation aufrecht, daß mög⸗ 
licherweiſe nicht von dem Miniſter des Auswärtigen, Marquis de Mou- 
ſtier, aber jedenfalls doch von der franzöſiſchen Regierung das betreffende 
Verlangen geſtellt worden ſei. Es kann nochmals verſichert werden, daß 
in keiner Weiſe und von keiner Seite Erläuterungen über die Kieler 
Rede verlangt worden find und daß dieſelbe überhaupt in diplomatiſchen 
Kreiſen nicht zum Gegenſtand der Beſprechung gemacht worden iſt. Es 
würde auch keine Regierung wagen können, ohne möglicherweiſe einen 
Konflilt heraufzubeſchwören, Erläuterungen über eine Rede zu fordern, 
die ein Monarch an ſeine Unterthanen über innere Angelegenheiten ge⸗ 
richtet hat. Frankreich aber konnte in dem vorliegenden Falle ein ſol⸗ 
ches Verlangen um ſo weniger ſtellen, als von demſelben in der Kieler 
Rede mit keiner Silbe geſprochen wird. In gleicher Weiſe würden auch 
vom preußischen Geſchüftsträger Erläuterungen über Aeußerungen des Kai⸗ 
ſers Napoleon nicht verlangt werden können, wenn darin keine Rede von 
Preußen iſt. Und dies ist in der That auch nie geſchehen. Die Ne- 
gierungen verlangen zwar Aufſchlüſſe über Anordnungen und Maßnah- 
men anderer Mächte, aber nicht über die Aeußerungen der Souveräne 
zu ihren Unterthanen. Der preußiſche Geſchüftsträger in Paris iſt alſo, 
wie wiederholt werden mag, nicht in der Lage geweſen, ſich über die 
Rede feines Königs in Kiel zu äußern. — In einem Wiener Tele⸗ 
gramm wird gemeldet, daß das Rothbuch, das den demnächſt zuſam⸗ 
mentretenden Delegationen in Peſth vorgelegt werden ſoll, auch die Kor- 
reſpondenz über die bekannte Note des Grafen Uſedom enthalten werde. 
Wie wir hören, wird dieſer Theil des Rothbuchs ſehr mager ausfallen. 
— Der mit den Niederlanden abgeſchloſſene Poſtvertrag 
ſtellt auch die Beförderung von Poſtanweifungen in Ausſicht. Es ſind 
die Einleitungen dazu bereits im Gange und ſteht zu erwarten, daß die 
Poſtanwelſungen ſchon am 1. November in Anwendung kommen können. 
Der Betrag einer Poſtanweifung darf im norddeutſchen Bunde 50 Thlr. 
und in den Niederlanden 87 Gulden 50 Cents nicht überſteigen. Die 
Gebühr ſoll bis zu 25 Thlr. oder 43 Gulden 75 Cents 4 Sgr. und 
bis 50 Thlr. oder 87 Gulden 50 Cents 8 Sgr. ſein. Die Gebühr 
ſo! jederzeit vom Abſender gezahlt und halbſcheidlich zwiſchen den beiden 
Poſtverwaltungen getheilt werden. Der abgeſchloſſene Ve trag bezieht 
ſich nicht auch auf die niederländiſchen Kolonien. Der Begriff „Brief- 
poſtgegenſtände“ umfaßt die gewöhnlichen Briefe, die Drucksachen, die 
Waarenproben, die rekommandantirten Sendungen, die Expreßſendungen, 
Briefe mit deklarirtem Werthe, die Poſtanweifung n, die im Abonne- 
mentswege zum Austauſch gelangenden Zeitungen und Zeitſchriften. Das 
Gewicht diefer Gegenſtände darf im Einzelnen ½% Pfd. nicht überſteigen. 


frage behandelt werden. Die Zuhörer ſind von den Mitgliedern getrennt 
und müſſen durch ein höheres Eintrittsgeld (1 Fr. für eine Sitzung, 
3 Fr. für alle) ihren Zutritt erkaufen. Die einzelnen Nationalitäten 
haben noch Zusammenkünfte an jedem Abend zur Beſprechung ihrer be⸗ 
ſonderen „Fragen“ in einzelnen Gaſthöfen. (Die alte franzöſiſche Kirche, 
als Verſammlungsort für die Hauptſizungen vom Comits gewünſcht, 
wurde verweigert wegen der ausgeſprochen anti⸗ kirchlichen Tendenz der 
Liga). Die Ruſſen find mit einem Programm hervorgetreten, welches 
Bakunin in ſeinem Journal veröffentlicht hat, und welches Aufhebung 
der Ehe, Erziehung der Kinder durch die Geſellſchaft, Abſchaffung der 
Religion, Aufhebung des Eigenthums proklamirt. Der polniſche Inſur⸗ 
gentenchef Boſak⸗Hauke (Schwager des Prinzen Alexander von Heſſen, 
des Bundesfeldherrn von 1866), ein äußerſt thätiges Mitglied des 
Centralcomits's, fordert in einem Aufrufe die „Liga“ auf, eine feſte 
Stellung gegenüber jeder einzelnen ſchwebenden politiſchen Frage einzu- 
nehmen und ihr bisheriges, blos theoretiſches Handeln aufzugeben. Ueber 
die Kongreßverhandlungen erſcheint ein ſtenographiſcher Bericht. 

Die erſte Sitzung der „Friedens- und Freiheitsliga“ fand bereits 
heute ſtatt bei ſehr ſchwacher Betheillgung. Es waren ungefahr 95 Per- 
ſonen zugegen, wovon etwa 35 Berner; von den Uebrigen war die 
Hälfte aus Genf und der übrigen romaniſchen Schweiz. Unter den 
Auswärtigen war eine Anzahl Advokaten aus Paris, ſonſt waren noch 
zugegen u. A. Bakunin, Herzen, Gögg, Demmler, Ladendorf. Außerdem 
befanden ſich 11 junge Damen (1) in der Verſammlung. Das Eentral- 
Comité hatte folgende Anträge geſtellt: 

Wehrfrage. Die Friedens- und Freiheitsliga erklärt: Die 
ſtehenden Heere bilden ein abſolutes Hinderniß für Frieden und Freiheit 
der Völker, — denn 1) Sie baſiren ſich auf den unbedingten Gehor⸗ 
ſam, entlaſten den Bürger in der Uniform von der Verantwortlichkeit 
der auf Befehl der Obern ausgeführten Handlungen, ſelbſt bei den 
ſchwerſten Verbrechen. dem Mord, der gewaltſamen Verletzung des Ge⸗ 
ſetzes, ja ſogar bei dem Angriff auf die Grundlage der ſtaatsbürgerlichen 
Eriftenz, auf die Verfaſſung. Indem fie die Selbſtſtändigkeit des Cha- 
rakters und den Freiheitsſinn des einzelnen Bürgers prinzipiell untergra⸗ 
ben, ſchaffen fie zugleich die Herrſchaft des einzelnen Gewalthabers, den 
Cäſarismus. Die Freiheit und Machtvollkommenheit eines Cäjars iſt 
aber unvereinbar mit der bürgerlichen Freiheit, der Gleichheit vor dem 
Geſetz und der fozialen Gerechtigkeit. 2) Sie unterdrücken und faͤlſchen 
die aus der Freiheit und Bildung entſpringenden Bürgertugenden, indem 
ſie an Stelle echter Freiheit und Vaterlandsliebe Unterwürfigkeit und An⸗ 
hänglichkeit an eine Dynaſtie, an Stelle des Bewußtſeins allgemeiner 
Gleichberechtigung und Brüderlichkeit das Sichbeſſerdünken, den Korps⸗ 
nicht allein den größten Theil der Staatseinnahmen, zum Nachtheil aller 
übrigen Staatseinrichtungen, namentlich des öffentlichen Unterrichtes, ver⸗ 
ſchlingen, ſondern auch die Arbeitskraft leichtſinnig in unproduktiver Tha⸗ 
tigkeit vergeuden, die Arbeitsfähigkeit der ländlichen wie industriellen Ar⸗ 
beiter durch langjährige Handhabung der Waffen verringern, und an 
Stelle der Luft an ſchaffender und erzeugender Thätigkeit die Scheu vor 
ernfter Arbeit ſetzen. 4) Die ſtehenden Heere erfüllen aber ihren Zweck, 
„Vertheidigung des Vaterlandes“, nur ſehr unvollkommen, indem ihre 
Organiſation mehr auf den Angriff als auf die Vertheidigung (11) be⸗ 
rechnet iſt, zudem aber an nachhaltiger Wucht der Wirkung des Volks- 
heeres nachſtehen (I), wie zahlreiche hiſtoriſche Thatſachen beweiſen. — 
Um alle dieſe Nachtheile zu beſeitigen, erklärt die Liga, daß die ftehen- 
den Heere abgeſchafft werden müſſen und die Erziehung des jungen Bür⸗ 
gers zum Vaterlandsvertheidiger untrennbar von der Volkserziehung im 
Allgemeinen iſt. Aus den in den Waffen geübten Bürgern wird ein 
allgemeines, wohlorganiſirtes Volksheer, ähnlich wie es die Schweiz zu 
ihrem Glücke ſchon beſitzt, geſchaffen werden. Da die ſtehenden Heere 
aber erſt in dem Augenblicke abgeſchafft werden können, wenn der reine 
und unverfälſchte Volkswille über die Organiſation des Staates und der 
Geſellſchaft entſcheidet, die Liga aber auch jetzt ſchon dem Kriege in den 
Weg treten will, jo beſchließt dieſe, folgende Mittel in Anwendung zu 
bringen: a. Im Kriegsfalle hat das Bureau die Verpflichtung, den Kon⸗ 
greß ſofort zu berufen; die Mitglieder ſollen ſich als zu dieſem Kongreß berufen 
anſehen, wenn auch der Aufruf des Büreaus nicht erſcheint. (!) b. Ber 
ſchließt die Liga, ſich einem Kriege widerſetzen zu wollen, ſo verpflichten 
ſich die Mitglieder, mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln die 
Maßregeln der Liga zu unterſtützen und in keiner Weiſe, weder direkt 
noch indirekt, durch Leiſtung von Arbeit oder Theilnahme an einem An⸗ 
leihen u. ſ. w., den Krieg zu begünſtigen. C. Der Kongreß erklärt 
ſich bereit, die militäriſche Organiſation einer Friedensarmee mit allen 
ſeinen Mitteln zu unterſtützen. d. Die Liga begrüßt die Schritte aller 
Arbeitervereine und Arbeiterkongreſſe gegen den Krieg mit Freuden und 
fordert dieſelben auf, auch ihre Beſchlüſſe durch praktiſche Maßnahmen 
zu unterſtützen. Da die allgemeine Entwaffnung erſt eintreten kann, 
wenn die vereinigten Staaten von Europa gegründet ſein werden, ſo iſt 
eine Diskuſſion dieſer Eventualität vorläufig nicht geboten. 

Die Diskuſſion drehte ſich ausſchließlich um den Paſſus b der An- 
träge, welcher verlangt, daß die Liga im Kriegsfall ihre Mitglieder ver⸗ 
pflichte, mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln den Krieg zu verhin⸗ 
dern. Dieſe Forderung wurde hauptſächlich von den deutſchen (I) Mit- 
gliedern vorgeſchlagen, vertheidigt und feſtgehalten, die, meiſt frühere 
praltiſche Revolutionäre, vornehmlich in Zürich angeſiedelt ſind. Ihnen 
gegenüber waren diesmal die französichen Mitglieder die „Beſonnenen“. 
Sie hoben hervor, daß dieſer Theil des Antrages gegen die Moral ver- 
ſtoße; denn einestheils verlange er, daß man ſein Gewiſſen, ſeine Ge- 
danken zum Voraus binde, ohne zu wiſſen, um was es ſich in der Zu- 
kunft handle, daß man alſo ſeine Freiheit verkaufe, was dem Zwecke 
des Kongreſſes zuwider; anderntheils beſchönige oder provozire er gerade 
den politiſchen Mord. Es könne Jemand ein Pulver⸗Magazin anzün⸗ 
den und damit 600 unſchuldige Perſonen töten, und dennoch jagen, er 
habe den Abſichten der Liga gedient. Von franzöſiſcher und ſchweizeri⸗ 
ſcher Seite wurde namentlich noch hervorgehoben, daß man den Mit- 
gliedern aus Frankreich, welche durch ihr Erſcheinen ſchon einen Akt des 


und für den unfrankirten auf 4 Sgr. feſtgeſtellt iſt, fo. ſollen die Grenz 
diſtrilte doch infofern eine Vergünstigung erhalten, als diejenigen Briefe, welche 
nur 30 Kilom. in gerader Richtung durchlaufen, nur die Hälfte des Porto's 
zahlen. — Der Zeitpunkt, in welchem die Konferenz wegen Abſchluß eines 
Poſwertrages mit Italien unter Hinzuziehung eines italieniſchen Ber 
vollmächtigten wieder zuſammen tritt, iſt noch nicht beſtimmt. Eine Ent⸗ 
ſcheidung darüber wird erſt dann getroffen werden, wenn der italieniſche 
Geſandte Graf de Launay hierher zurückgekehrt iſt. — Nach einer frühern 
Bekanntmachung hat das General⸗Poſtamt des norddeutschen Bundes 
den im Beſtande gebliebenen preußüſchen Franko-Couverts mit 
dem Werthzeichen von 2 Sgr. mit norddeutſchen Frankomarken 
zu 2 Sgr. bekleben laſſen und dieſelben zunächſt den Poftimtern von 
Berlin, Breslau, Köln, Danzig, Frankfurt a.) O., Magdeburg, Poſen 
und Stettin zum Abſatz überwieſen. Der Debit geſchieht einzeln und 
in größerer Zahl zum Abſatpreiſe von 2 Sgr. 1 Pf. für das Stück 
an den Annahmeſtellen der Poftanftalten. Nachdem die Portoſätze für 
Briefe nach der Schweiz, nach Belgien, nach Dänemark und vom 1. 
Oktober d. J. ab auch nach den Niederlanden auf den Betrag von 
2 Sgr. feſtgeſetzt worden ſind, erhalten jene Franko-Couverts mit dem 
Stempel von 2 Sgr. eine ſoviel umfaſſendere Anwendung, daß die 
Abſatzſtelen nicht auf die genannten Städte beſchränkt bleiben können, 
ſondern in nächſter Zeit erheblich vermehrt werden müſſen. Vorerſt 
werden daher ſaͤmmtliche Poſtanſtalten der Rheinprovinz vom 28. ds. 
Monats ab mit ſolchen Franko-Couverts verſehen ſein; alsdann werden 
auch die Poftanftalten im Königreich Sachſen, in Weſtphalen u. ſ. w. 
ſolche erhalten, jo daß dergleichen Couverte im Laufe der Zeit im ganzen 
Umfange des norddeutſchen Poſtgebiets werden bezogen werden können. 
— In den letzten Tagen dieſes oder den erſten Tagen des nächſten 
Monats wird in Karlsruhe eine Konferenz der Mitglieder des ehema- 
ligen deutſch- öſterreichiſchen Telegraphenvereins zuſammen 
treten. Es handelt ſich auf dieſer Konferenz um eine Neubildung der 
Vereinsbeziehungen und zwar in ähnlicher Weiſe, wie die Umgeftaltung 
des deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtvereins erfolgt iſt. 

Berlin, 25. September. Während der Anweſenheit des Kai⸗ 
ſers von Rußland in Potsdam finden Diners im Schloſſe Sansſouci 
und im Neuen Palais ſtatt. Zur Aufführung auf dem Theater im 
Neuen Palais am Sonntag Abend ſind beſtimmt: „Der anonyme Kuß“ 
und das Ballet: „Die lüſtigen Musketiere.“ 

— Der Prinz Friedrich der Niederlande iſt heute Morgen aus 
dem Haag hier eingetroffen, im niederländiſchen Palais Unter den Linden 
Abgeftiegen und begiebt fich demnächſt nach Schloß Muskau, wo die Prin- 
ieſſin und die Tochter verweilen. 

— Die Fürſtin von Liegnitz verläßt morgen Potsdam und reiſt 
nach der Schweiz ab, wo, wie gewöhnlich, während der Wintermonate 
der Aufenthalt genommen werden ſoll. 5 

Königsberg. 23. September. An einem der nächſten hei⸗ 
teren Tage beabsichtigt eine Geſellſchaft von Königsberger Bürgern zu 

hren des Generals Vogel von Falkenſtein ein Volksfeſt zu veranſtalten 
durch ein Doppel⸗Konzert, eine Illumination und durch ein brillantes 


19 


5 
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Muthes begehen, die Rückſicht ſchuldig ſei, fie „nicht in Verlegenheit zu 
ſetzen“, ganz abgeſehen von der Immoralität des Antrages. Nachdem 
die überwiegende Mehrzahl der Redner ſich gegen den Paſſus erklärt, 


fanden es die Urheber desſelben gerathen, denſelben vor der Abſinmmung 
men wur⸗ 


zurückzuziehen, worauf die obigen Anträge einſtimmig ange r 
den. Die Hauptredner waren v. Beuſt (früher ſächſiſcher Offizier, jetzt 
Inſtitutionslehrer in Zürich), Krüger aus Heidelberg, Ladendorf, Rouſ⸗ 
ſelles, Nemday, Fribourg, Gaudey, Advokaten aus Paris, Monnier und 
Barni, Profeſſor aus Genf. - 
— Paris, 24. September. Die „Patrie“ jagt, daß Briefe aus 
Madrid den üblen Eindruck ſchildern, welchen die verlängerte Abweſenhelt 


der Königin hervorgebracht habe und daß der König ſich nicht nach 


Madrid begeben habe, um den Befehl über die Truppen zu übernehmen. 
— Die „Opinion“ tadelt gleichfalls die Haltung der Miniſter, welche 
Spanien verlaſſen haben. — Der „Gaulois“ behauptet, daß alle Kriegs⸗ 


ſchiffe, welche in San Sebaſtian als Ehrengefolge der Königin geweſen 
Nur ein 


ſeien, ſich mit dem aufſtändiſchen Geſchwader vereinigt hätten. 
einziger kleiner Dampfer ſei derſelben zur Dispoſition geblieben. — Der 
Oberſt Moriones, welcher in Aragonien großen Einfluß beſitzt, marſchirt 
auf Sarragoſſa mit aufrühreriſchen Truppen und 2000 Bauern. Die 
Garniſon von Sontona hat die Nordbahn zerſtört, um die Rückkehr der 
Königin zu verhindern. — Der „Figaro“ meldet, daß auch in Valencia 


die Empörung ausgebrochen und der Gouverneur ermordet worden ſei. 


— Die „France“ meldet, daß der Kaiſer und die Kaiſerin am 30, d. 
von Biarritz abreiſen werden. — La Guerronniére wird ſich morgen 
auf ſeinen Poſten nach Brüſſel begeben. 


— „Gaulois“ meldet aus Spanien: Marſchall Concha hat den 


General Ros de Olano behufs verſöhnlicher Verhandlungen zu dem 
Marſchall Serrano geſendet, letzterer hat jedoch jede Eröffnung zurück 
gewieſen. General Ineſtal, welcher gegen die aufſtändiſchen Truppen in 
Santander geſchickt war, hat mit denſelben gemeinſchaftliche Sache gemacht. 
General Prim hat ſich am 20. d. M. auf einem Dampfſchiff nach 
Catalonien begeben; derſelbe führte 20,000 Gewehre zur Bewaffnung 
der Inſurgenten mit ſich. Oberſt Baldrich wird mit zwei Regimentern 
und 15,000 bewaffneten Bauern zu Prim ſtoßen. In Madrid ſoll 
ſeitens des Revolutions-Comité's am 20. d. M. ein Dekret veröffent⸗ 
licht ſein, welches jeden Widerſtand gegen die Revolution als nutzlos 
bezeichnet und erklärt, daß alle Offiziere, welche auf das Volk oder die 
aufſtändiſchen Truppen feuern laſſen, als Verräther betrachtet werden ſollen. 

Madrid, 24. September. 
in Corunna und Santander haben ſich die Marinetruppen für den Auf- 
ſtand erklärt. Der Marſchall Serrano, der Herzog de la Torre und 
der Kontreadmiral Topete kommandiren die aufſtändiſchen Truppen. 
Santander und anderen Städten ſind die Büſten der Königin zerbro⸗ 
chen. In Sevilla iſt unter dem Vorſitze des Marſchalls Serrano eine 
proviſoriſche Regierung errichtet, welche den Herzog Espartero zum Ehren- 
präſidenten ernannt hat. Die revolutionäre Partei rechnet darauf, daß 
eine Armee von 20,000 Mann unter dem Kommando des Marſchalls 


Serrano aus Andaluſien und Eſtremadura gegen Madrid marſchiren 
General Prim, der zum Premierminiſter auserſehen iſt, ſoll die 


werde. 
Abſicht haben, die Abdankung der Königin zu veranlaſſen. 
Athen, 23. September. 


tirten Valaſſopulo und Antonpulo erſetzt worden. N 


Kommiſſlon zuſammen, um das von der Regierung zum Behufe der 


Trennung der Kirche vom Staate vorbereitete Material entgegen zu neh⸗ 


men, ſich mit demſelben bekannt zu machen und eine hinſichtsnäßige 
Zunächſt dürfte dieſe Kommijllon 
nur einen Monat beiſammen bleiben, aber ſchon zu Neujahr wieder zu⸗ 


Vertheilung der Arbeit vorzunehmen. 


ſammentreten. Man erwartet, daß dieſelbe ihre Aufgabe am Schluſſe 
des Monats März beendigt haben wird. 

— Auch die Stadt Kjöge auf Seeland wird dem verſtorbenen König 
Friedrich dem Siebenten, als Geber der Freiheit, ein Denkmal ſetzen. 
Die nöthigen Gelder find ſchon dazu geſammelt. Auf dieſe Weiſe dürfte 
es bald keine Stadt in dem jetzigen Dänemark geben, die nicht ein ſol⸗ 
ches Monument aufzuweiſen hätte. 

Wilna, 17. September. Vor einigen Tagen iſt hier die erſte 
Sprachſtrafe erhoben worden. Im Lokal eines hieſigen Weinhändlers. 
hatte ſich am 10. d. M. eine Geſellſchaft zuſammengefunden, um einen 
Geburtstag bei einem Glaſe Wein zu feiern. 


Niemand ruſſiſch; die Unterhaltung wurde deutſch geführt, als aber ſchon 
einige Flaſchen geleert waren, begann man polniſch zu ſprechen und, da 


ſonſt kein Unberufener zugegen und das Zimmer nach dem Hofe zu be- 


legen war, ſo erlaubte man ſich ſogar, ein polniſches Lied zu ſingen. 
Des andern Tages, alſo den 11., erhielt jeder der fünf Herren einen 
Pozew — Mandat — durch einen Koſaken, welcher Ordre hatte, fünf 
Rubel von jedem Herren einzuziehen, event. auf Exekution jo lange zu 
bleiben, bis die fünf Rubel erlegt ſeien. Der Wirth mußte 30 Rubel 
bezahlen. Das polnische Liedchen brachte alſo der Strafkaſſe 55 Rubel 
ein, jedenfalls mehr, als die Sänger für Wein bezahlt haben. Bis 
jetzt war hier im Orte wenigſtens noch keine Strafe in dieſem Sinne 
erhoben worden und hat man auch von andersher noch nicht gehört, 
daß Jemand wegen Uebertretung des Sprachverbots beſtraft worden wäre. 


Pommern. 

Stettin, 25. September. Heute Vormittag wurde der 23jäh⸗ 
rige Kahnknecht Gottlieb Luc aus Rattwitz, Kreis Ohlau, wegen Vor⸗ 
nahme unzüchtiger Handlungen mit der 10jährigen Tochter ſeines Dienft- 
herrn — welche in Folge deſſen ſchlecht krank darnieder liegt — ver- 
haftet. 

— Die Prüfung zur Aufnahme in die Steuermannellaſſe der 
Grabower Navigationsſchule beginnt am 1. k. Mis. Morgens 8 
Uhr. — Am 12. Oktober d. J. beginnt der Lehrgang in der erſten 
(Schiffer-) Klaſſe der Navigationsſchule in Barth. Meldungen zur Auf- 
nahme werden bis zum 5. Oltober von dem Vorfigenden des Kurato⸗ 
riums entgegengenommen. Die Aufnahme iſt durch den Nachweis der 
beſtandenen Steuermains-Prüfung bedingt. An demſelben Tage beginnt 
auch in der zweiten (Steuermanns⸗) Klaſſe ein neuer Lehrgang. Ma- 
troſen, welche die Schule beſuchen wollen, haben ſich ebenfalls bis zum 
5. Oktober bei dem Vorſitzenden des Kuratoriums zu melden. 

— In unſerer Provinz befinden ſich folgende öffentliche Schulleh⸗ 
rer- und Lehrerinnen⸗Seminarien: a) Regierungsbezirk Stettin. Cam- 
min, evang. Sem. Direktor: Trinius. Pölitz, evang. Sem. Di- 
rektor: Goltzſch. Pyritz, evang. Sem. Mit der Direktion beauf- 
tragt: Pfarrer Splittgerber. — b. Regierungsbezirk Cöslin. Bütow, 
evang. Sein. Direktor: Schwarz. Cöslin, evang. Sem. Direktor: 
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In ganz Andaluſien, in Ferrol, 


In 


Der Finanzminiſter und der Juſtiz⸗ 
miniſter haben ihre Demiſſion eingereicht und find heute durch die Depu- | 5 

= I die Batterien der hieſigen Feldartillerie-Abtheilung, die ſchon Ende Juni 
Kopenhagen. In der Mitte Dftobers tritt hier eine Kirchen⸗ 


Von den fünf Perſonen, 
welche die Geſellſchaft bildeten, zwei Polen und drei Deutſche, konnte 


eingeholt und, da zufällig ein höherer Polizeibeamter hinzukam, zur Cen⸗ 


0 


markt zu Ueckermünde auf den 14. und 15. Oktober verlegt worden. 


die namentlich für das Drama ſtets zu verwerlhen fein wird, jo glau- 


Lehmann. Dramburg, evang. Sem. Direktor: Pupke. — c) Re⸗ 
gierungsbezirk Stralf Franzburg, evang. Sem. Direktor: Sie⸗ 
ert. — Außerdem Uteht ein Hülfs - Seminar zur By wi evange⸗ 
cher Elementarlehrer zu Gin gſt auf Rügen im Regierungsbezirk 
Stralſund, Dirigent: Superintendent Schenk. 
— Seit a e die dreitägige Prüfung der zun einjährigen 
Militärdienſt angemeldeten Freiwilligen (es ſind deren gegen 20) ſtatt. 
Es iſt dies die letzte Prüfüng nach den Beſtimmungen des Jahres 1859. 
Mit der nächſten Prüfung treten die neueren Beſtimmungen in Kraft. 
— Mit Rückſicht auf das, auf den 8. Oktober fallende jüdiſche 
Laubhüttenfeſt iſt der auf den 7. und 8. cr. gelegte Vieh- und Kram⸗ 


— Der Schuhmachergeſelle Dähn, welcher Albrechtſtraße Nr. 5 
logirte, hatte ſeit einigen Nächten einen Schlafkameraden erhalten, deſſen 
Name ſeinen Wirthsleuten nicht einmal bekannt geworden war. Dieſer 
zog es nun vor, mit einer dem Dähn gehörigen Uhr im Werthe von 
11 Thlr. ſpurlos zu verſchwinden und iſt man ſeiner auch bisher nicht 
habhaft geworden. i 195 

— Während geſtern Abend der Sohn eines Eigenthümers aus 
Nemitz ſein Fuhrwerk vor dem Jahnke'ſchen Laden in der Domſtraße 
kurze Zeit unbeaufſichtigt hatte ſtehen laſſen, um noch einige Einkäufe zu 
beſorgen, fanden ſich zwei Liebhaber zu dem Fuhrwerk, welche ohne Wei⸗ 
teres dasſelbe beſtiegen und mit demſelben davon fuhren. Die Freude 
über den ſo billig erlangten Beſitz ſollte indeſſen nicht lange dauern, 
denn die Diebe wurden mit ihrer Beute ſehr bald von dem Beſtohlenen 


tralwache eskortirt. ms 8 
Greiffenberg, 24. September. Der Staatsanwalt Engelle 
hat eine Wiederwahl zum Abgeordneten abgelehnt; die Konſervativen des 
Kammin-Greiffenberger Wahlkreiſes werden nun Herrn v. Flemming⸗ 
Benz als ihren Kandidaten aufſtellen. n 
Lauenburg i. P., 23. September. Am 18. d. Mis. 
wurde in der hieſigen Real⸗Schule unter der Leitung des Herrn Regie 
rungs⸗Schulrath Prange aus Cöslin die diesjährige Abiturienten ⸗Prüfung 
abgehalten, wobei die zur Prüfung zugelaſſenen drei Schüler das Zeugniß 
der Reife erhielten. — Der Bau der Eiſenbahn zwiſchen Lauenburg und 
Stolp ſchreitet rüſtig vor; die ſchwierigſten Schüttungen ſind bereits aus⸗ 
geführt, gegenwärtig iſt man mit Brückenbauten beſchäftigt und wird 
verſichert, daß die Strecke von Cöslin bis Stolp zum 1. April und von 
Stolp bis Lauenburg zum 1. Oktober k. J. dem Verkehr übergeben 
werden wird. He 000045 
Belgard, 22. September. Soeben rückte das hier in Gar⸗ 
niſon liegende pommerſche Dragoner-Regiment Nr. 11 vom Manöver 
in der Umgegend von Bromberg zurücklehrend, hier ein. Mehrere Häu⸗ 
ſer hatten geflaggt; auch paſſirten mehrere Batterien Artillerie, denſelben 
Weg kommend, hier durch nach Colberg. N 
Colberg, 23. September. In der geſtrigen Sitzung des 
Magiſtrats wurde der Predigtamts⸗Kandidat de Latre zu Stettin zum 
Prediger der neugegründeten Pfarrſtelle für die Lauenburger Vorſtadt ze. 
gewählt. Der Hülfsprediger Müller, für deſſen Wahl von Seiten der 
Gemeinde die geeigneten Schritte gethan waren, hatte die gleiche Stimmen⸗ 
zahl wie ſein Konkurrent erhalten, ſo daß zuletzt das Loos für den 
Kandidaten de Latre entſchied. — Heute Mittag gegen 12 Uhr rückten 


— 


zu den Schießübungen und zum Manöver ausmarſchirt waren, von der 
Einwohnerſchaft theilnehmend empfangen, wohlbehalten hier wieder ein. 
Theater⸗Nachrichten. | 
Stettin. (Stadttheater.) Wir freuen uns berichten zu können, 
daß die geſtrige Vorſtellung des klaſſiſchen Luſtſpiels von Moreto: 
„Donna Diana“ eine recht leibliche Anzahl Gebildeter in das 
Theater gezogen hatte. Unſere Freude wurde noch durch die Wahrneh⸗ 
wung geſteigert, daß ein großer Theil der Magiſtratsmitglieder und Stadt⸗ 
verordneten erſchienen war, eine Wahrnehmung, die zu der erfreulichen 
Schlußfolge führt, daß die Direktion wenigſtens von dieſer Seite ſtets 
auf Unterſtügung rechnen kann, wenn ſie fortfährt „Gediegenes“ zu bie⸗ 
ten.“ — Moreto, der Nebenbuhler ſeines Zeitgenoſſen Calderon, ſteht 
dieſem zwar in Empfindung und Anlegung des Planes nach, doch iſt 
ſeine Expoſition klarer und die Handlung ſtets weniger verwickelt. Giebt 
ſich auch in Moretos Stücken oft der ſchlechte Geſchmack ſeiner Zeit 
kund, ſo findet man doch nicht ſolche verſchrobene Ideen und pomphaft 
hohle Phraſen, welche die ſchwächeren Produkte ſeines berühmten Zeit⸗ 
genoſſen uns hier und da widrig machen. Ein natürlicher Geſchmack 
lieh ihm feinen einfachen Styl, feinen lebhaften Dialog, ſeinen leichten 
und anſprechenden Humor. In der Hauptperſon ſeiner Dramen wird 
gewöhnlich irgend ein Laſter oder eine Lächerlichkeit repräſentirt, und alles 
was er um dieſe herumgruppirk, dient nur als Beiwerk. Wir rechnen 
dahin vor allem fein berühmtes Luſtſpiel „Desden con et Desden*, 
durch welches man von Moretos Poeſie den beſten Begriff erhält. Bei 
den Deutſchen iſt es als „Donna Diana“ durch Welt bekannt und be- 
rühmt geworden. — Was nun die geſtrige Darſtellung dieſes klaſſi— 
ſchen Luſtſpiels anbelangt, jo machte dieſelbe im Ganzen einen außer⸗ 
ordentlich günſtigen Eindruck. Man hatte gut memorirt, die Arrange⸗ 
ments der Regie zeugten von Verſtändniß und wenn Donna Laura auch 
einmal, ſtatt Flöte zu blaſen, die widerſpenſtige Kleidſchleppe zurechtwies, 
jo find dergleichen zu kleine Schnitzer, als daß fie dem großen Ganzen 
hätten Schaden zufügen können. Wir haben es in dieſem Luſtſpiel auch 
lediglich mit Donna Diana, Don Cäſar und Perin zu thun. Was die 
Darſtellerin der Donna Diana (Frl. Lindner) betrifft, jo können wir 
ihr für's Erſte das Kompliment machen, daß ſie reizend ausgeſehen und 
der nöthigen Grandezza durchaus nicht entbehrte. Frl. Lindner ſprach die 
Verſe verſtändig. Der beleldigte Stolz, das erwachende Gefühl der Liebe, all 
die allerliebſten Pointen, an denen dieſe Rolle überaus reich iſt, kamen durch 
das gut nuancirte Spiel der ſchätzenswerthen Künſilerin zur vollſten Geltung 
und wenn wir jagen, daß unſer Theater durch das Engagement dieſer kalent⸗ 
türten Dame eine hoch anzuſchlagende künſtleriſche Kraft gewonnen hat, 


ben wir damit den nach „Klaſſieität“ Schmachtenden wiederum einigen Troſt 
zu ſpenden. Aber auch Herr Weber iſt eine ſolche höchſt beachtens⸗ 
werthe künſtleriſche Kraft, jein Don Cäſar gab davon das beſte Zeugniß. 
Ausgeſtattet mit einem wohltönenden Organ, einer stattlichen Figur, weiß 
Herr Weber ſtets, was er ſpricht. Daß Herr Weber gegen unſer Er⸗ 
warten auch ein feuriger Liebhaber ſein kann, davon gaben die ein- 
zelnen Scenen der geſtrigen Rolle den erfreulichen Beweis. Frl. Lind⸗ 
ner, ſowie Herr Weber hatten ſich des ungetheilten Beifalls des Publi⸗ 
kums zu erfreuen, wurden viel applaudirt und wiederholt gerufen! — 
Und nun zu der Partie des Herrn von Baronche. Für die kritiſche 
Beurtheilung giebt es keine Parallelen! Deſſen ungeachtet bringt man 


bez. 


es nicht über ſich, die großen Künſtler ganz zu vergeſſen, die vorzugs⸗ 
weiſe die Rolle des Perin in ihr Repertoir aufgenommen haben. Am 
wenigſten war Herr von Baronche im Stande, uns dieſe Erinnerungen 
ju verwiſchen. Wir glauben, daß Herr v. Baronche ein künſtleriſches 
Streben in ſich hat, allein die Hinderniſſe, die der junge Künſtler über⸗ 
winden und beſeitigen muß, ehe er zu der Befähigung gelangt, erſte 
Charakterrollen an einer guten Bühne ſpielen zu können, ſind ſo groß, 
daß wir beinahe an dem günſtigen Erfolg des Strebens nach Meifter- 
ſchaft verzweifeln. Herr von Baronche ſtört vor Allem durch ſeinen 
Dialekt, den überwinden zu lernen das Stadttheater in Stettin gerade 
nicht der paſſende Platz iſt. Auch im Gehen und Stehen auf der Bühne 


bedarf der junge Mann noch des Unterrichts, für welchen die Regie un⸗ 


ſeres Stadttheaters freilich keine Zeit übrig haben dürfte. Die Rede ent- 
behrt zwar nicht der Schattirung, allein Herr v. Baronche betont oft 
unrichtig, hebt Unbedeutendes hervor und läßt Bedeutendes gänzlich fallen. 
Die höchſt dankbare Rolle, die Herr v. Baronche ſich zu ſeinem Debüt 
gewählt hat, iſt lediglich ſchuld, daß die Zuſchauer — ſein Talent mit 
der Rolle verwechſelnd — ſich dann und wann zu einem Applaus ver⸗ 
leiten ließen. Mag unſer Urtheil hart klingen, der Wahrheit entbehrt es 
ſicher nicht. Das Engagement des Herrn v. Baronche iſt um ſo be⸗ 
dauerlicher, als gerade das Fach der Charakterrollen im Drama und fei⸗ 
nen Luſtſpiel ein wichtiges, oft den Erfolg eines Stückes beſtimmendes 
iſt. Die übrigen Darſteller thaten jeder nach Kräften das ihrige und 
bleibt uns nur übrig zu wiederholen, daß das Streben der Direktion, 


„Gutes“ zu bringen, Dank und Aufmunterung verdient. 


Vermiſchtes. 

— Das „Volksblatt“ erzählt zur Frage von der „konfeſſionsloſen 
Schule“ folgenden, vor mehreren Jahren in Berlin vorgekommenen Fall: 
Zu einem Privatſchul⸗Vorſteher, der durch die Zeitung einen Lehrer 
ſuchte, kommt ein junger Mann, um ſich für die Stelle zu melden. 
Er bittet den Vorſteher, ſeine Zeugniſſe anzuſehen; dieſer aber meint, er 
könne in keine Verhandlung mit ihm eintreten, da mit der Stelle Reli- 
gions⸗Unterricht verbunden ſei, und er (der Meldende) doch Jude zu 
ſein ſchiene. „Nun“, ſo lautete die charakteriſtiſche Antwort, „warum 
kann ich nicht unterrichten in der Religion? Geben Sie mir den Leit- 
faden, woraus die Kinder zu lernen haben, Sie ſollen ſehen, ich bringe 
es ihnen bei!“ — Die Wahrheit dieſer Anekdote wollen wir ausdrücklich 
verbürgen. 

— In Aſchaffenburg find bei den Erdarbeiten zum Winterhafen 
die Arbeiter in einer Tiefe von etwa 8 Fuß auf ein ſehr ſtark ange⸗ 
legtes Holzwerk aus eichenen in einander gefügten Stämmen und aus 
eingerammten Pfählen geſtoßen, über deren Bedeutung man noch nicht 
im Klaren iſt. Die Stämme, welche ſtellenweiſe ſchon ganz bloß gelegt 
find, haben ſich größtentheils gut erhalten, obwohl fie länger als ein 
halbes Jahrtauſend unter der Erde gelegen ſind. Auch verſteinerte 
Knochen und Hörner ſind in großer Anzahl an dieſer Stelle gefunden 
worden. 


Telegraphiſche Depeſchen der Stettiner Zeitung. 
Berlin, 25 September. Staataſchuldſ veine 81¾ bez. Staats- 
Anleihe 4% % 95% bez. Boten. Pfandbrieſe 84 ½ bez. Berlin-Sterltuer 
Eiſenbahn⸗Altien 128 ½ bez. Mecklenb. Eiſenbahn⸗Aktien 76 ½½ bez. Ober⸗ 
ſchleſ Eiſenbahn⸗Aktien 186 ¼ bez. Stargarv⸗Poſener Eifenb,-ültien 94½ 
bez. Oefterr. National-Auleihe 53% bez. Oeſterreichiſche Banknoten 88 bez. 
Ruff. Noten 83 u bez. Amerikauer 6% 76 ½ bez. Wien 2 Mt. 87½ bez. 
er yr 3 W. 92½ bez. Coſel⸗ Oderberger 113%, bez. Lombarden 
a bez. 
Weizen höher, pr. Herbſt 68, 69 bez. Roggen höber, pr. Herbſt 57, 
58½ bez., Ottober⸗November 565, 56%, bez., Frühjahr 536% 54 bez 
Rüböl matter, loco 9½ bez., pr. Herbſt 9¼ , 9%, bez., Frühjahr 9%, 


pr. Herbſt 18%, 18 ½ bez., Frühjahr 17%, 17½ bez. 
7%, bez. Haſer per Herbſt u. Frühjahr 33 ½ bez. 
Paris, 24. September. Rüböl per September und Novbr.⸗Dezbr. 
82. Mehl per September 74. 50, per November⸗Dezember 65. 50. Spi⸗ 
ritus per September 75. 50. — Wetter regnigt. 
Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 25. September. Witterung: veränderlich. Temperatur 
15% %. Wind W. 
n der Börſe. 


A 

Weizen Termine ſchließen matter, loco ſchwer verkäuflich, pr. 2125 
Pfd. loco m. inländ. 76—78 , bunter 7476 , weißer 76-80 
A, 83—8öpfd. gelber 2 September-Dftober 76 ½, 75%, 76 bez., 
Frühjahr 71, 70% „ bez. 

Roggen malt, pr. 2000 Pfd. loco 55 56½ , feiner 57 , 
September⸗Oktober 561, 56, 56 ½ % bez, 56 Gd, Oktober⸗November 
55, 54 „ bez., November⸗Dezember 58%, % Br., Frühjahr 52½, 
52 bez., 52 Gd. u. Br 

erſte unverändert, per 1750 Pfd. loco Oderbruch und märk. 53½, 
54 5%, ungar, 46 ½— 511% , feinſte 52, 53 % 

Hafer ſtiller, pr. 1300 Pfd. loco 35—36 %, 47—50pfd. Septem⸗ 
ber-Oftober 36 % Gd., Frühl. 36 % Br. 0 

Erbſen ohne Angebot, per 2250 Pfd. 65-67 1,9% 

Rüböl matt, loco 9¼ Ag Br., September Oktober 9½ 194 bez. 
u. Br., April⸗Mai 9% . Br., ½ Gd. 

Spiritus matt, loco ohne Faß 1984, 19%, ½% . bez, Sep⸗ 
tember 18 ½ % bez. u. Br., September-Oktober 18½% 44 Br., ½ Gb., 
Oktbr.⸗Novbr. 17 ½ . Br., Brübjahe 191, 9% Br. 

Inge meldet, 10,000 Qt. Spiritus, 1500 Et. Rüböf. 

Regulirungs - Preiſe: Weizen 76 Roggen 56 ½, Rüböl 9, 
Spiritus 18½ . 


. ieteln, den 25 September 
D Tag.“ 150%, bz St. Börsenhaus-O, -, 


Hamburg 


4 
„% 2 Mt. 150% bz St. Schanspielh.-O.-! 5 
Amstor dum 8 Sr 142% Di Chasseoeb.0. 5 
— | 2), B reifenhaz.Kreis-O.| 5 
London: +»: 10 Tag. 6 25 b Pr. National-V.-A. | 4 
unge “+13 Me | 624 be Pr. See- Assecuranz, 4 
Paris 5 15 81% bz Pomerania 4 
TER 81h, Up ion 4 
Bromen 3 Mt, ur St. Speicher-A.. »» 5 
3 1 8 Ver.-Speicher-A.. 5 
e ag. — Vom. Frov.-Zuckers. 5 
u ene i. — N. St. Zuckersied. 4 
8 Bank. 4 Lomb. 414 % |Mesch. Zuckerfabrik 4 
ts.-Anl.5457| 41, 2 Bredower „ 4 
un 4 5 ss Walzmühle 5 
St.-Schldsch. 3½ a St. Portl.-Cementf. 4 
P. Pröm.-Anl.| 3%, — St. Dampfschlepp G. 5 
Pomm.Pfäbr.| 2 ½ = St. Dampfschiff- V.. 5 
a le er Neue Dumpfor-C. 4 
nt Bontenb, 4 — in eig, 
tt. 4 B. A. 4 nn [8 ann „„ 
Berl.-St. E. A. 4 — St. Dampfmühlo . 4 
„ Prior. 4 — Pommerensd. Ch. F. 4 
h 5. 1914 — Chem, Fabrik-Ant.- 4 
Starg.-P. E. A. 4½ — St. Kraftdünger-F. - — 
„ Prior. = Gemeinn. Banges.+ +) 5 
St. Stadt-O, -| 414 92% B [Grabow Btadt-Obl, | 5 


Spiritus flau, loco 197, bez., per laufenden Monat 19, 182, bez., 
Petroleum loco 


